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Solange Deutschland dort konsularisch vertreten sei , sei es
Sache der deutschen Konsularbehörden , für die Heimschaffung der
Deutschen Sorge zu tragen . Diese Verpflichtung erstrecke sich selbst¬
verständlich auch auf die bayerischen Staatsangehörigen .

Von dem Augenblick an , in dem die deutschen Vertretungen
aus Frankreich abberufen würden , trete diejenige fremde Mission in
Tätigkeit , der der Schutz der deutschen Staatsangehörigen übertragen
werde.

Archiv und Kasse werde der betreffenden Mission übergeben ,
und es würde ihr dann in der gleichen Weise wie sonst der deutschen
Vertretung obliegen , für die Heimschaffung der deutschen Staats¬
angehörigen Sorge zu tragen .

Besondere Massnahmen der k . Regierung für bayerische Staats¬
angehörige hält das Auswärtige Amt unter diesen Umständen nicht
für veranlasst .

Nach Ansicht der Reichsleitung hätte die von dem k . Minister¬
residenten in Paris angeregte Massregel sogar gewisse Bedenken ,
insofern nämlich, als bares Geld dem Zugriff der französischen
Regierung ausgesetzt wäre.

G . H . Lerchenfeld

Nr . 57

Der Gesandte in Wien an das Ministerium des Äussern

Bericht 286 Wien , den 30. Juli 1914

Die Situation hat sich seit gestern bedeutend verschärft , da
Russland die Mobilisierung seiner südwestlichen Militärbezirke, das
heisst von 12 Armeekorps , angeordnet hat .

Minister Sasonow hat sich den Botschaftern Pourtales und
Szäpäry gegenüber beklagt , dass Graf Berchtold keinen Gedanken¬
austausch zulasse, und dass die unverhältnismässig grosse Zahl 8
der mobilisierten Armeekorps eine Spitze gegen Russland habe . Die
Mobilisierung der 12 Armeekorps sei noch nicht der Krieg , sondern
nur eine Vorsichtsmassregel ; auch beabsichtige er noch nicht , den
Botschafter Schebeko von Wien abzuberufen.

Graf Pourtal&s hat erwidert , dass hierauf auch Deutschland zum
Kriegsvorbereitungszustand werde übergehen müssen . Graf Szäpäry
klärte das Missverständnis auf, indem er darlegte , Graf Berchtold
habe nur eine Diskussion der Notentexte und des Konfliktes mit
Serbien abgelehnt , während er und er selbst (Szäpäry ) jederzeit zur
Besprechung der österreichisch-ungarisch -russischen Beziehungen be¬
reit sei . Die Zahl 8 der Armeekorps sei nach den seinerzeit in
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Bosnien und der Herzegowina gemachten Erfahrungen und in An¬
betracht der feindseligen Haltung Montenegros nicht zu gross . In
Betreff der russischen Mobilmachung machte er auf den, schlechten
Eindruck , den die Massregel in Österreich-Ungarn machen müsse,
aufmerksam. Bei Empfang der Telephonnachricht , dass Belgrad
beschossen werde , geriet Herr Sasonow in solche Aufregung , dass
die Fortsetzung der Konversation unmöglich wurde.

Aus Paris liegt dem Ministerium des Äussern die Meldung vor,
dass Frankreich militärische Vorbereitungen treffe. Baron Schoen
soll dieselben bei dem Minister Viviani zur Sprache bringen und
darauf hinweisen, dass Deutschland die gleichen Massregeln werde
ergreifen müssen , was eine grosse Beunruhigung verursachen würde.

Kaiser Wilhelm und der Zar haben Telegramme , die sich kreuzten,
ausgetauscht . Kaiser Wilhelm telegraphierte , der Zar soll sich der
Serben , die es jetzt nicht verdienten , nicht annehmen ; Österreich-
Ungarn habe vollkommen recht , energisch gegen Serbien vorzugehen,
am Schlüsse wird ap die Friedensliebe des Zaren appelliert.

Der Zar sagt in seinem Telegramm , Österreich-Ungarn sei voll¬
kommen im Unrecht , über Serbien herzufallen, Russland stehe hinter
Serbien . Kaiser Wilhelm möge in Wien kalmierend einwirken.

Der Gegensatz dieser zwei Telegramme ist beredt , eine Brücke
zwischen beiden ist nicht denkbar .

Tücher

Nr . 58

Der Gesandte In St. Petersburg an das Ministerium
des Äussern

Bericht 86
Bleistift-Aufzeichnung St . Petersburg , den 30 . Juli 1914

Bericht vom 27 . N . 85 nachzutragen , dass Kanzlertelegramm
warmen Appell an Deutsch -Russische freundschaftliche Beziehungen
enthielt . Siehe Notiz vom 28 . Mittags . Direkte Verständigung
mit Wien erscheint ganz gescheitert , zudem dass Russland Revision
der Note will , was Österreich nicht diskutieren kann .

Am 29 . teilt PourtaRs Sasonow im Auftrag des Reichskanz¬
lers mit, dass russische Mobilmachung gegen Österreich automa¬
tisch deutsche Mobilmachung zur Folge haben wird . Betont aus¬
drücklich auch in späteren Unterredungen , dass diese Mitteilung
keine Drohung , sondern nur freundschaftliche Warnung vor den
Folgen der von Russland beabsichtigten Massnahmen bedeute .
Sasonow erklärt wiederholt , dass Russland keinerlei kriegerische
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